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Wie geht‘s – wie steht‘s?

� Auflage seit 2000 bis heute: 
etwa 2,5 Millionen

Wissenswertes für Jungen und Männer
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etwa 2,5 Millionen

� Auflage Multiplikatorenheft: 
etwa 60.000
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� Jungen nutzen gerne anonyme Beratungsangebote 
per E-Mail

Ab Mitte der 1990er Jahre:
sextra.de – ein Online-Portal von Pro Familia
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� Jungen haben viele (heimliche) Fragen zu ihrem Körper

� Grundfragen: Was ist normal? Bin ich normal?
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Kompetent, 
authentisch 

1998: Forschung und Praxis der 

Sexualaufklärung und Familienplanung 

Band 14
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und normal?

Aufklärungsrelevante Gesundheitsprobleme, 

Sexualaufklärung und Beratung von Jungen 

(Reinhard Winter und Gunter Neubauer)
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Erkenntnisse

� Jungen möchten in ihrer Selbstbeschreibung grundsätzlich 
„kompetent, authentisch und normal“ wirken.
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� Jungen geben sich gerne als „Selbstexperten“ aus und 
stehen gleichzeitig unter einem starken „Normalitätsdruck“.

� Was die Selbstkompetenz der Jungen torpediert, wird 
schnell als Abwertung empfunden und in Folge dessen 
abgelehnt.
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Konsequenzen

Gesundheitsinformationen für Jungen (und Männer) sollten nicht 
auf männliches Nichtwissen oder gar Inkompetenz abzielen.

Jungen- und männergerechte Gesundheitsförderung sollte 
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Jungen- und männergerechte Gesundheitsförderung sollte 
vielmehr ...

� die männliche Rolle positiv annehmen,

� die damit verknüpften Ressourcen erweitern,

� ihre Handlungsspielräume nutzen,

� zu mehr Lebenskompetenz für eine erfolgreiche 
Krisenbewältigung verhelfen.
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1996: „Junge, Junge – starke Kerle“, Berlin

BZgA-Evaluation zur Akzeptanz des Angebots 
bei Jugendlichen und Multiplikatoren:

� Bedürfnis nach kurzer und prägnanter Information
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� Bedürfnis nach kurzer und prägnanter Information

� Nicht psychologisierend und nicht emotionalisierend

� Lexikalische Struktur

� Große Bedeutung graphischer Elemente und Bilder

� Pocketformat ist günstig
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Ziele der Broschüre

� Informationen über Körper, 
Geschlechtsorgane und Sexualität geben

� Positives Körpergefühl vermitteln

� Normalität- und Leistungsdruck reduzieren
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� Normalität- und Leistungsdruck reduzieren

� Mythen über den männlichen Körper/die 
männliche Sexualität aufdecken

� Bewusstsein für die eigene Fruchtbarkeit 
wecken und Verantwortung für Verhütung 
verdeutlichen

� Ratgeben: Wann ist Arztbesuch erforderlich?
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Beispielseite: Orgasmus und Samenerguss
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Beispielseite: Weiblicher Orgasmus
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Evaluation zur Akzeptanz des Angebots 2001

Jugendliche (Hauptschüler, Realschüler und Gymnasiasten 14- 24 
Jahre) und Multiplikatoren.

� 75 Prozent der befragten männlichen Jugendlichen fanden Titel und 
Format „genau richtig“.

� 73 Prozent hoben die Themenfülle positiv hervor.
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� Nach 3-5 Tagen wurden Inhalt und Gestaltung noch positiver bewertet 
(85 bis 100 Prozent). Der Wissensbedarf wurde vollständig abgedeckt.

� Selektives Lesen: Auf besonders großes Interesse stießen

� „Orgasmus und Samenerguss“ (82 Prozent)

� Kapitel „Der Penis“ (70 Prozent)
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Evaluation II

� „Zeiten körperlicher Veränderungen“ interessierten nur 45 Prozent 
(führte zu Kürzungen)

� Je älter die Leser und je höher der Schulabschluss, desto positiver 
wurde der Inhalt bewertet.
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� „Zu viel Text“ wurde von Hauptschülern häufiger als von den anderen 
genannt – allerdings nicht von der Mehrheit.

� Die Jugendlichen stellten sich in der Tendenz als selbst-kompetent 
dar, verleugneten aber nicht, viel gelernt zu haben – insbesondere 
durch die Kapitel „Alles in Ordnung?“ und „Verhütung der Vaterschaft“.

� 83 Prozent fanden, dass die Gefühle „genau richtig“ berücksichtigt 
wurden.


